
„Staatssicherheit und
Polizei haben am Sonntag
mehr als 150 Demokratie-
Aktivistenausverschiedenen
kubanischen Oppositions-
gruppen festgenommen“, berichtet
die IGFM. Unter den Verhafteten
war auch der deutsche Journalist
und Lateinamerika-Experte Dr. Be-
nedikt Vallendar, der inHavannadas
gewaltsame Vorgehen gegen die
friedlich protestierenden „Damen in
Weiß“ beobachtet hatte.“
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„InderHotellobbyherrsch-
te ein Klima dauernder Über-
wachung und Tristesse, zum
einen durch die lieblose Ein-
richtung, die überall installier-
ten Kameras, vor allem aber
durch die vor dem Haus he-
rumlungernden Staatssicher-
heits-Mitarbeiter, von denen
ich einen bereits kannte, weil
er mit einem Kollegen auch
vordemWohnblock vonYoani
Sanchez gestanden hatte.“

Wer auf Kuba Urlaub macht, kann
sich in abgeschotteten Clubs in die
Sonne legen, Rum trinken und sich von
Pseudofolklore einlullen lassen, er und
sie können aber auch im IGFM-Pro-
gramm„Bewusst reisen“Bürgerrechtler
unterstützen und sich ganz bewusst
neben die „Damen in Weiß“ stellen und
ihnen für ihre friedfertigen Demonstrati-
onen Beifall zollen und ihnen humanitär
helfen. Gerade jetzt, wo Kuba wieder
einmal die Türen einen kleinen Spalt
geöffnet hat und die westliche
Welt lieber über denVerkauf von
Autos als über Freiheit spricht,
lieber über Handel statt Wandel
diskutiert, braucht es ein paar
Mutige, die als Augenzeugen
über die Realität berichten.
Schlagzeilen wie die von 25.
Januar sind noch die Regel:

Verhaftungen statt Handel und Wandel

Damen in Weiß Januar 2016

Kennwort Kuba (19)

dann in den nebenan liegenden Park
gezogen. Dort warteten bereits andere
Dissidenten, diemir vonAttackendurch
dieStaatssicherheit berichteten.Gewalt
brach aus, als dieDamen in eineSeiten-
straße zogen. Junge Sicherheitsleute
attackierten die Damen in Weiß, rissen
sie zu Boden und traten sie in den Un-
terleib. Die Sicherheitsleute schienen
in ihrer Gewalt gegen die wehrlosen
Frauen kaum Grenzen zu kennen.“
(Dr.Vallendar)

wieder mit einer Gladiole in der einen
und einem Foto in der anderen Hand.

„Als besonders engagierte Aktivistin
habe ich JakelinAieraMartinez (36) ken-
nengelernt.Alswir unsamTagnachden
Übergriffen zu einem Gespräch trafen,
klagte sie noch immer über Schmerzen
aufdemOberschenkel und imUnterleib,
die von den Schlägen herrührten. Ich
lege es der IGFM nahe, Frau Martinez
in Zukunft zu unterstützen, etwa durch

den Kauf von Internetkarten in
den Hotels, die nur für Touristen
zugänglich sind, oder durch
Medikamente für ihre kranken
Eltern“, rät Dr. Vallendar.

„Unsere“ Reisenden versu-
chen, den Bürgerrechtlern und
Bürgerrechtlerinnen im Alltag zu
begegnen,umdieungeschmink-
teRealität ihrer Armut dokumen-
tierenzukönnen.Wirhelfen ihnen
nach ihren Bedürfnissen mit
einemkleinenGeldbetrag,Medi-
kamenten, wenn notwendig, und
versuchen, ihreneingeschränkten

Bewegungsradius durch Verbesserung
ihrer Kommunikationsmöglichkeiten
auszugleichen. Manchmal besuchen
unsere Reisenden nur zwei oder drei,
nach Massenverhaftungen können es
aber auch deutlich mehr sein. Bei jeder
Reise überbringen wir Hilfen zwischen
5.000 bis 7.500 €. Wir wollen die Men-
schenrechtslage auf der politischen
Tagesordnung halten, wir bauen auf
Ihre Mithilfe.

Kuba

Wer sind diese „Damen in Weiß“?
Sie tragen bei ihren nur wenige hundert
Meter langenDemonstrationennur eine
Gladiole undeinBild einesAngehörigen
oder Freundes, der immer noch aus
politischen Gründen in Haft sitzt. Und
dennoch geht von ihnen eine Kraft aus,
die die Castros nicht verstehen. Und
weil sie nicht verstehen, dass nicht
nur sie, sondern auch andere Bürger
Menschenrechte und Menschenwürde
haben,darumschlagensie zu, verhaften
und schüchtern ein. Und am Sonntag
darauf gehen die Damen in Weiß er-
neut von einer Kirche in die nächste,

„Die Damen in Weiß hatten am
Gottesdienst in der katholischen Kirche
SantaRita teilgenommen, anschließend
gemeinsam ein Vater-unser vor der
Heiligen Jungfrau gebetet und waren



Sehr geehrte Damen und
Herren, liebe Freunde,

niemand kann sich der Dis-
kussion um den nicht abreißen-
den Strom von Flüchtlingen als
Folge des Krieges in Syrien, der
Grausamkeiten der IS-Terro-
risten und anderer Terroristen
im Nahen Osten, in Afrika und
anderen Teilen der Welt oder
auch des Dramas in der Ukraine
entziehen. Angesichts unse-
res vielfältigen Engagements
zur Unterstützung der Opfer
aus dem und im Nahen Osten
haben wir unsere diesjährige
Jahresversammlung unter das
Motto gestellt:
Fluchtursachen bekämpfen –
Unser Einsatz für Menschen-
rechte in Syrien, im Irak und
in der Türkei

Als Referenten erwarten
wir u.a. Dr. Gottfried Martens,
der uns über Übergriffe auf
christliche Flüchtlinge in Ge-
meinschaftsunterkünften be-
richtet hat, und Michael Brand,
MdB, Vorsitzender des Bun-
destagsausschusses für Men-
schenrechte und humanitäre
Hilfe. Wir werden Flüchtlinge
und andere Zeugen schwerer
Menschenrechtsverletzungen
zu Wort kommen lassen und in
den Arbeitskreisen Religions-
freiheit, Östliche Partnerschaft
und Hilfsprojekte Nahost ge-
meinsam Lösungen suchen und
Hilfen planen.

Sie sind herzlich willkom-
men. Lassen Sie sich das ge-
samte Programm schicken.

Ihr

Karl Hafen

8./9. April 2016
44. IGFM

Jahresversammlung
im GSI in Bonn,

Langer Grabenweg 68

Kennwort

Ein Flüchtling
„Nachts wurde die Zahl

Frauen geringer“
Nahezu monatlich reisen IGFM-Mit-

gliederden indieTürkei unddenNord-
irak vorausgeschickten Lastzügen
nach, um bei der Verteilung zu helfen,
mit denFlüchtlingen zu sprechen, ihre
Sorgenanzuhörenund ihreBedürfnise
für den nächsten Transport schriftlich
festzuhalten.

Nahezu monatlich reisen IGFM-Mit-Nahezu monatlich reisen IGFM-Mit-

Irak / Syrien

konvertiert, darf leben.Wernein sagte,
wurde weggebracht und erschossen.
Um meiner Familie helfen zu können,
erklärte ichmeinenÜbertritt zumIslam.
Danach gab es zu essen und zu trin-
ken.Wir, 35männlichePersonen, dar-
untermeinVater, zwei kleinereBrüder,
die Vierjährige und ich wurden nach
TelBanat, 22Tagenspäter indas leere
Dorf Kotsio gebracht. Ich bat einen
Wärter,mirmeine kleinenSchwestern
zu bringen. Möglicherweise habe ich
ihnen damit das Leben gerettet, denn
nach zwei Wochen brachte man sie.
Der IS hat ein Gesetz erlassen, wo-
nach derjenige, der Mädchen unter
acht Jahren heiraten will, mit der
Entjungferung (Ali San sagte: mit der
Vergewaltigung) warten muss, bis sie
9 Jahre alt sind. Meine Schwestern
sind 7 und 8 Jahre alt. 45 Tage später
wurde das gesamte Dorf nach Qasel
Qio gebracht, 15 km westlich von
Telafar. Ichwar in derZwischenzeit als
Schreiber eingesetztworden, der von
jeder Familie eine Liste der Familien-
mitglieder zu erstellen hatte, denn wir
solltennachMossul gebrachtwerden.
Soweit sich die Eheleute inzwischen
wieder gefunden hatten, sollten sie
als Paar auftreten. Wo es ging, gaben
wir ledige Schwestern als unsere
Ehefrauen an. Aber IS-Leute nahmen
Frauen, von denen sie wussten oder
ahnten, dass sie ledigwaren, zueinem
Labor mit, um den Jungfrauentest zu
machen. Und manchmal nahmen IS-
Frauen diese Untersuchungen direkt
im Dorf vor.
Bei jedem Transport wurde die Zahl
der Mädchen und Frauen geringer.
Ledige Frauen, z.B. Witwen mit Kin-
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Katrin Bornmüller
mit dem katholischen Pfarrer von Derebun

Vor einem Monat hatte Katrin Born-
müller, Ehrenvorsitzende der IGFM,
diese beschwerliche Reise auf sich
genommen und mit den Flüchtlingen
zehn Tage lang deren Alltag in den
Zelten geteilt, mit ihnen gegessen,
gesprochen und auch bei ihnen
übernachtet. Die IGFM ist inzwischen
bekannt in den Lagern, unddaher be-
suchen immer wieder Flüchtlinge, die
Deutschlanderreicht haben,die IGFM
undberichten.Siebeginnenstockend,
zurückhaltend, dochnachspätestens
einer Stunde erzählen sie detailliert.
Erzählen ist ein Stück Aufarbeitung.
So auch bei Ali San, der Anfang Au-
gust 2015 von ISIS-Terroristen beim
Überfall auf Stadt Shingal gefangen
genommen wurde:

„Wir wurden zunächst in eine Schule
gebracht, wo die Männer von Frauen
und Kindern getrennt wurden. Meine
kleinenSchwestern, 7 und 8 Jahre alt,
waren bei den Frauen.Meine 4jährige
Schwester sahmit den kurzenHaaren
aus wie ein Junge und war bei uns.
MehrereTageerhieltenwir keinEssen,
lediglich schmutziges Wasser. Der 6.
Tag war der der Entscheidung: Wer

Besuch bei der IGFM mit einer
unglaublichen Geschichte: Seit einem
halben Jahr lebt der 24jährige K.G. in
Hessen. Er war aufgefallen durch sein
häufigesRosenkranzgebet. Er betete in
Sorge um Eltern und Geschwister, die
noch in der Nähe der Stadt Sambrayal
in Distrikt Sialkot im Punjab/Pakistan
leben. Sie wurden dort vor Kurzem
Opfer einer Prügelattacke.

Rund zwei Dutzend muslimische
Nachbarn aus dem Dorf forderten die
Herausgabe einer seiner 19-jährigen
Zwillingsschwestern. Sie sei mit einem
Muslim verheiratet, solle mitkommen
und sich nicht vor ihrem Ehemann ver-
stecken. Als sie sich weigerte und der
Vater sich schützend vor sie stellte, bra-
chen sie dem Vater die Nase und den
Arm einer 15jährigen Schwester. Die
Mutter erlitt leichte Verletzungen. Die
Angreifer hattendieMädchen verwech-
selt: Nur eine der beiden Schwestern
ist tatsächlich und freiwillig mit einem
Muslim verheiratet.

Der 13jährige Bruder von K. und
ein weiterer älterer Bruder waren von
zu Hause geflohen: Der örtliche Imam
hatte ihnen vorgeworfen, Auszüge aus
dem Koran in den Müll geworfen zu
haben. „Das ist frei erfunden“, sagte
K.G. dennoch wurden beide verhaftet
undnachzweibzw.dreiMonatengegen
Kaution entlassen.Dafür setzen sie den
Gegenwert ihres Hauses ein, das ihrer
Familie gehörte.

Die pakistanische Gesellschaft bil-
ligt nicht nur diese Taten, sondern sie
hat auch Politiker gewählt, die Gesetze
erlassen, dass solchen Tätern Straf-
freiheit gewährt wird, weil sie Muslime
sind. Der junge Pakistani hat Angst
zurückgeschickt zuwerden, sollte auch
Pakistan zu den sicheren Herkunfts-
ländern gezählt werden. Auch wenn
in diesen Ländern kein heißer Krieg
herrscht, so ist die Lage der Christen in
diesen Ländern an keinemPlatz sicher.
Ihre Gemeinden sind zu klein, um sich
selbst schützen zu können. Die IGFM
hilft, indem sie Spenden über zuver-
lässige Kanäle weiterleitet, damit sich
die Opfer über Wasser halten können,
bis die Verfolger ihr Interesse an der
Verfolgung verloren haben.

Diskriminierende
Gesetzeslage treibt

Nichtmuslime in die Flucht

Pakistan

Kennwort Pakistan (46)

Kennwort Irak (89)

Flüchtling berichtet:
Zahl der Mädchen und
geringer“

dern, wurden als Pflegepersonal alten
Kämpfern geschenkt; junge Frauen
gingen an junge IS-Kämpfer und
junge, besonders hübsche Frauen
wurden für besondere Gelegenheiten
festgehalten. In Telafar wurden wir in
die Galaxi-Halle gegenüber Saddams
Villa untergebracht, zusammen ca.
2870 Personen. IS-Kämpfer gingen
durch die Reihen und markierten

Ihre Spende überweisen Sie bitte
unter Angabe des

entsprechenden Kennwortes
oder der Kennziffer

auf folgendes IGFM-Konto:

IBAN: DE31 5502 0500 0001 4036 00
Swift-BIC: BFSWDE33MNZ
Bank für Sozialwirtschaft

der IGFM kostenlos verschickt. Hier geäußerte Meinungen
Herausgebers überein. Dieser Ausgabe liegt eine Zahlkarte der IGFM bei.

Es ist fraglich, ob diese Verbrecher je-
mals zur Rechenschaft gezogen wer-
den, abergeradedarum ist eswichtig,
über diese Verbrechen zu berichten.
Einige Zeugen berichten anschaulich
und ausführlich über das Innenleben
des IS, über Alkohol- und Gewaltex-
zesse,DemütigungderOpferundbru-
talste Handlungen gegen Behinderte
und alte Frauen, unerträgliche Ab-
scheulichkeiten.DassvieleFlüchtlinge
nurweit genugwegwollen, könnenwir
verstehen. Dennoch unterstützen wir
sie vor allem in derNähe ihrer Heimat,
damit sie, sobald es möglich ist, sich

mit Mut und Willen an den
Wiederaufbau machen.

In der dritten Märzwoche
reistwiederein vierköpfiges
Ärzteteam der IGFM und
des Menschenrechtszent-
rums Cottbus – zwei Allge-
meinärzte, ein Orthopäde
undeinZahnarzt - auf eige-
ne Kosten in den Nordirak,
umdieeinheimischenÄrzte
zu entlasten und Flüchtlin-
gen mit besonderen Pro-
blemen zu helfen, deren
Diagnosen sie bei ihrem
letzten Besuch im Oktober

mitgenommen hatten. Eine Ärztin
wird Angehörigen von Behinderten in
Manualkursen physiotherapeutische
Grundkenntnisse und Kniffe vermit-
teln, damit auchdieBehindertenunter
denaktuellenAusnahmebedingungen
ein menschenwürdiges Leben führen
können. Wir versuchen, den Ärzten
eine Infrastruktur (Dolmetscher, Fahr-
dienste, Medikamente, medizinische
Werkzeuge) zu schaffen, damit sie
optimal helfen können.Wir kalkulieren
mit Kosten von ca. 15.000 €, davon
alleine 7.000 € für den Kauf von An-
tibiotika undMedikamenten. Wir sind
Ihnen für jede finanzielle Unterstüt-
zung dankbar.

Umladen der IGFM-Hilfe
auf geländegängiere LKWs im Shingal-Gebirge

Die Lademannschaft Wittlich

die Stelle, wo sie eine Frau
oder ein Mädchen sahen,
die/das ihnen gefiel. Nachts
kamen sie zielsicher zurmar-
kierten Stelle und zogen
das Mädchen oder die Frau
heraus, und wenn sie nicht
wollte, auch an den Haaren
hinter sichherundwarfenes/
sie in den Kofferraum ihrer
Autos. Männer, die sich in
den Weg stellten, wurden
einfach erschossen. …“



Saeed Abedini ist in einer
muslimischen Familie im Iran
geboren und aufgewachsen.
Im Jahr 2000 konvertierte er
aus freiem Willen vom Islam
zumChristentum.Erbesuchte
eine Bibelschule im Iran, die
unter Aufsicht einer staatlich
anerkannten Kirche stand.
2004 heiratete er und zog mit
seinerFrau indieUSA,weil der
damalige iranische Präsident
verkündet hatte, das Chris-
tentum im Iran auszulöschen.
2009 erlaubte man ihm und
seiner Familie die Rückkehr
unter der Bedingung, seine
religiöse Arbeit zu beenden.
Während die Familie nach
vier Jahren wieder in die USA
zurückkehrte, reiste Saeed Abedini
zwischen 2009 und 2012 neunMal hin
und her, um im Norden des Landes

Pastor Saeed Abedini ist freiIran
Wir beweisen: Öffentlichkeitsarbeit hilft!

ein nichtkonfessionelles Waisenhaus
aufzubauen. Im Juli 2012 wurde sein
Ausweis konfisziert, und er wurde unter

Hausarrest gestellt. Anfang
2013 wurde er in einem ge-
heimen Gerichtsverfahren
zu 8 Jahren Gefängnis ver-
urteilt „wegen Gefährdung
der nationalen Sicherheit“.
Am 17. Januar 2016 landete
Saeed Abedini zwecks me-
dizinischerUntersuchung auf
dem Flughafen Ramstein in
Deutschland.Dasser imZuge
der diplomatischen Öffnung
Irans freigelassen wurde,
hat er ganz wesentlich dem
ständigen Einsatz von Men-
schenrechtsorganisationen
wie der IGFM zu verdanken,
die tausende Unterschriften
für seine Freilassung gesam-
melt und immer und immer
wieder auf ihn aufmerksam

gemacht und seiner Familie ein Forum
geboten hatte.

frei!

AuchPastorBehnam Irani, 56Jahre
alt, sollte frei sein! Er konvertierte 1992
undarbeitet seit 2002alsPastor.AlsLei-
ter einerHauskirchewurdeer 2006 zum
ersten Mal verhaftet, kam aber gegen
Kautionwieder frei.Am23.2.2008wurde
er zu einer fünfjährigen Haftstrafe auf
Bewährung verurteilt. Das Gericht er-
klärte, dass der Staatsanwalt eigentlich
dieTodesstrafewegenApostasie (Abfall
vom Glauben) hätte fordern müssen,
denn Iranis Eltern und er seien musli-
misch geboren, und er sei erst als Voll-
jähriger zumChristentum übergetreten.
Im Januar 2011 wurde er „wegen Ver-
brechengegendienationaleSicherheit“
zu einer einjährigenHaftstrafe verurteilt.
Im Oktober 2011 wurde er informiert,
dass er nun auch seine fünfjährige Haft

ren Konvertitenpastoren zu weiteren 6
JahrenHaft „wegenHandlungengegen
die nationale Sicherheit“ und der „Bil-
dung eines Netzwerkes zum Umsturz
des Systems“ verurteilt. Dieses Urteil,
dass weder schriftlich begründet noch
schriftlich ausgestellt wurde, wurde im
Dezember2014durcheinBerufungsge-
richt wieder aufgehoben. Behnam Irani
sitzt im Ghezel-Hesar-Gefängnis, dem
größten Gefängnis der Provinz Alborz
ein. Dort sitzen vorwiegend Personen
wegen Drogendelikten ein. Berichten
zufolge werden Häftlinge systematisch
gefoltert undmisshandelt; die Hygiene-
bedingungen sind katastrophal.

Kennwort Iran (86)
Winterliche Aktion: Mahnwache für Pastor Behnam Irani

Pastor Behnam Irani weiter in Haft

im Gefängnis verbüßen müsse. Am 19.
Oktober 2014 wurde er mit zwei weite-

Bitte wenden Sie sich an die Bot-
schaft der Islamischen Republik
Iran, Podbielski-Allee 67 in 14195
Berlin und fordern Sie seine Frei-
lassung. Telefonisch, per Fax und
e-mail können Sie bei der IGFM
Flugblätter und Unterschriftenlisten
bestellen.Weitere Informationen auf
der IGFM-Webseite www.igfm.de.

BehnamIrani ist dasGesichtderak-
tuellen IGFM-Öffentlichkeitskampagne
für die Freilassung von Konvertiten im
Iran. Dass Behnam Irani freikommt,
schaffen wir nur, wenn wir noch mehr
Mitbürger und Politiker für den Einsatz
für ihngewinnenkönnen.BittehelfenSie
uns auch dafür mit Ihrer Spende.


